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TOURISMUS

Puzzle-Teile für einen 
nachhaltigen Urlaub
Andreas Lorenz-Meyer 

LIFESTYLE

Tourismus ja, aber bitte nachhaltig! 

Nachhaltigkeit – der Begriff stammt 
aus der Forstwirtschaft. Er bedeutet, 
dass nur so viel Wald verbraucht 
werden darf, wie nachwachsen 
kann. Die Maxime lässt sich auf den 
Tourismus übertragen: Kommende 
Generationen von Wanderern zum 
Beispiel sollen sich genauso an 
intakter Bergnatur erfreuen wie 
die jetzige. Dabei ist neben der 
ökologischen Dimension immer auch 
eine soziale und eine ökonomische 
zu beachten. Im Idealfall schont 
nachhaltiger Tourismus also die 
Umwelt, schafft gut bezahlte 
Arbeitsplätze und hält das 
erwirtschaftete Geld in der Region. 

Den hohen Ansprüchen steht die 
schiere Masse an Touristen entgegen, 
die sich jedes Jahr über den Globus 
bewegen. 2013 zählte die UN-Welttou-
rismusorganisation über eine Milliar-
de grenzüberschreitende Reiseankünf-
te. Nur ein Teil kann als nachhaltig 
bezeichnet werden. Etwa der Aufent-
halt in der Cusinga Lodge, gelegen im 
Meeresnationalpark Ballena in Costa 
Rica. Der Strom wird hier komplett 
aus Sonnen- und Wasserenergie ge-
wonnen. Zudem engagieren sich die 
Betreiber beim Schutz des Regenwal-
des und der Buckelwale, die vor der 
Pazifikküste ihre Runden drehen. Dar-
um trägt die Anlage das Umweltsiegel 
der costaricanischen Tourismusbehör-
de. Genauer 5 von 5 möglichen Blät-
tern – die höchste Auszeichnung. 

Wer sich vor der Reise informieren 
will, sollte auf Nachhaltigkeitslabel 
achten. Sie kennzeichnen komplette 
Reiseangebote oder einzelne Hotels, 
die bestimmte Kriterien erfüllen. Zu 

denen gehören: sparsamer Umgang 
mit Wasser, Nutzung erneuerbarer 
Energien, Förderung des öffentlichen 
Nahverkehrs und des regionalen Bio-
anbaus, ordentliche Arbeitsverträge 
fürs Hotelpersonal, Wahrung der lo-
kalen Identität.  

Allerdings gibt es inzwischen 
Dutzende von Auszeichnungen. Sie 
heißen Green Globe, Travellife, Earth 
Check, Nature’s Best. In diesem „La-
beldschungel“ geht die Orientierung 
schnell verloren. Darum haben meh-
rere Organisationen, unter anderem 
die UN-Welttourismusorganisation, 
den Weltrat für nachhaltigen Tou-
rismus (GSTC) gebildet. Der formu-
lierte globale Kriterien, mit denen 
all die Labels und Auszeichnungen  
besser miteinander verglichen wer-
den können.    

Der „Travel and Tourism Compe-
titiveness Index“ beurteilt alle zwei 
Jahre die touristische Wettbewerbsfä-
higkeit von Ländern. Ein Unterpunkt 
lautet: Nachhaltigkeit. Österreich be-
legt hier den sechsten Platz. In dem 
klassischen Urlaubsland werden um-
welt- und sozialverträgliche Reisebe-
standteile immer wichtiger. Im Posi-
tionspapier der Österreich-Werbung 
etwa heißt es: Nachhaltigkeit wirkt 
noch nicht als „zentrales Motiv bei 
der Reiseentscheidung“, muss aber 
„in die Kerngeschäfte des Tourismus 
integriert werden“. Die Ausrichtung 
auf nachhaltige Angebote gebe dem 
inländischen Tourismus „neue Chan-
cen der Positionierung“ im internatio-
nalen Wettbewerb.  

Die Nachhaltigkeit muss für Gäste 
erleb- und wahrnehmbar sein, steht 
weiter in dem Papier. Dafür sind gut 

zu vermarktende Ideen erforderlich. 
An denen besteht kein Mangel. Die 
„Ramsauer Bioniere“ etwa – Biobau-
ern, Hoteliers und Gastronome aus 
dem Urlaubsort am Dachstein - bie-
ten einen „vollbiologischen“ Urlaub. 
Die Speisen sind frei von Gentechnik 
und gentechnisch veränderten Orga-
nismen. Zudem wird auf chemisch-
synthetische Pflanzen- und Lager-
schutzmittel, künstliche Aromen und 
Farbstoffe verzichtet. 

Nach Verzicht dürfen nachhalti-
ge Angebote allerdings nicht klingen. 
Denn wer will beim Urlaub schon 
verzichten? Auch das „Null-Kilometer-
Menü“ im Nationalpark Hohe Tauern 
stellt darum den Genuss in den Vor-
dergrund. Ein überdachtes Elektro-
Dreirad fährt die Gäste abgasfrei zu 
Picknickplätzen in der Natur. Das um-
weltfreundliche Gefährt hat Produkte 
von lokalen Bauern geladen, Wild, 
Gemüse, Kräuter. Die werden dann 
mit Blick auf imposante Alpenkulis-
sen verzehrt. 

Werfenweng im Salzburger Land 
wirbt schon seit 1997 mit „Sanfter 
Mobilität“ (SAMO). Wer mit dem Zug 
anreist oder das Auto vor Ort ste-
hen lässt, kommt in den Genuss von 
Gratis-Angeboten: Transfer vom und 
zum Bahnhof, Taxi innerhalb Wer-
fenwengs, Nutzung von „Spaßfahrrä-
dern“ und E-Bikes. Auch der „Gras-
hüpfer“, ein Biogas-Mietauto, kostet 
den SAMO-Gast nichts. Anreizsysteme 
à la Werfenweng zielen auf den um-
weltschädlichsten Teil des Urlaubs, 
die Anreise. Im besten Fall kommen 
die Gäste mit der Bahn statt mit dem 
Auto. Bei einer gefahrenen Strecke 
von 200 Kilometern beträgt die Koh-

lendioxid-Ersparnis dann immerhin 
26 Tonnen, wie der Klimarechner des 
Ferienortes anzeigt. 

Ablasshandel 

Um viel größere Distanzen, 
10.000 Kilometer und mehr, geht es 
bei Fernreisen. Hier stößt Nachhal-
tigkeit unvermeidlich an Grenzen. 
Ein Vietnam-Urlaub kann ökologisch 
niemals nachhaltig sein, dazu ist der 
Treibhausgasausstoß beim Flug viel 
zu hoch. Der Weltklimarat hat aus-
gerechnet, dass Tourismus für 3,9 
bis 6 Prozent der globalen CO2-Emis-
sionen verantwortlich ist. Daher die 
Idee, den Treibhausgasausstoß eines 
Flugs zu „kompensieren“. Der Gast 
lässt seinen ökologischen Fußab-
druck errechnen, dieser wird in einen 
Betrag umgerechnet, den er zusätzlich 
zum eigentlichen Flugpreis zahlt. Frei-
willig natürlich. Das Geld landet dann 
in Klimaschutzprojekten, etwa zur 
Aufforstung von Regenwald.   

Bei den Kompensationen gibt es 
mehrere Anbieter. Diese berechnen 
die fälligen Ausgleichsbeträge aber 
ganz unterschiedlich. MyClimate, eine 
Firma aus Zürich, kommt bei der Stre-
cke Frankfurt-New York (hin und zu-
rück in der Economy Class) auf 2,299 
Tonnen Kohlendioxid. Die lassen sich 
mit einem Betrag von 51 Euro aus-
gleichen. Bei der Lufthansa wird an-
ders gerechnet. Die Fluggesellschaft 
errechnet für dieselbe Strecke nur 
1,111 Tonnen. Der Kompensationsauf-
preis: nur 22 Euro. Die ökologischen 
Folgekosten eines Transatlantikflugs 
liegen also je nach Anbieter weit 
auseinander.  
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Fabian Kühnel vom Institut für 
Tourismuswirtschaft in Luzern be-
zeichnet die Kompensationen den-
noch als „wertvolles Puzzle-Teil auf 
dem Weg in eine nachhaltigere Ge-
sellschaft“. Mit dem Vorwurf, einen 
Ablasshandel zu betreiben, sollten 
Anbieter von Ausgleichszahlungen 
gut leben können. Fernreisen seien 
eben nicht wegzudenken aus dem 
Tourismus. Zudem entbinden die 
Kompensationen touristische Dienst-
leister nicht von der Verpflichtung, ihr 
komplettes Angebot nachhaltiger zu 
gestalten.  

„Klimaneutral“ ist kein Urlaub – 
trotz Kompensation. Je weiter wir flie-
gen, desto mehr Kohlendioxid gelangt 
in die Atmosphäre – und gefährdet 
zuallererst kleine Urlaubsinseln mit 
feinsandigem Strand. Die verschluckt 
irgendwann der Ozean, so steht es 
in den Berichten der Klimaforscher. 
Ohne Urlauber geht es aber auch 
nicht: Die Inseln sind wirtschaftlich 
abhängig vom Tourismus.     

Wie sieht der ideale Urlaub im 
Einklang mit der Natur aus? An eine 
Hotelburg voller Touristen denkt da 
kaum einer. Aber auch eine massive 
Konzentration kann nachhaltig sein, 
meint Fabian Kühnel. Drängen sich 
die Urlauber dabei auf einer kleine-
ren Fläche, werden andere Natur-
räume drumherum von touristischer 
Nutzung frei gehalten. Die Skigebiete 
in den französischen Alpen etwa. Sie 
befinden sich zusammengedrängt an 
einem Fleck, so Kühnel. Angrenzende 
Gebiete bleiben so vom Tourismus 
verschont.

Avis officiel

Commission consultative des 
Droits de l’Homme du Grand-
Duché de Luxembourg
 
Appel à candidatures

La CCDH est un organe consultatif du 
gouvernement qui a pour mission la 
promotion et la protection des droits 
de l’Homme au Luxembourg. A cette 
fin elle adresse au gouvernement 
des avis, études, prises de position 
et recommandations qu’elle élabore 
en toute indépendance sur toutes 
les questions de portée générale qui 
concernent les droits de l’Homme au 
Luxembourg. 
Les membres sont des personnes 
(bénévoles) venant d’horizons 
politiques, idéologiques et religieux 
différents, connues pour leurs 
compétences et leur expérience en 
droits de l’Homme. Ils siègent à titre 
individuel, sont indépendants et 
impartiaux dans l’exercice de leurs 
mandats. 
La CCDH fait un appel à candidatures 
pour accueillir en son sein de 
nouveaux membres qui souhaitent 
s’investir dans le champ de la défense 
des droits de l’Homme, qui disposent 
d’une expérience et d’une compétence 
en la matière et qui sont disponibles 
en moyenne une dizaine d’heures par 
mois pour remplir leurs fonctions de 
manière effective.
Une attention particulière sera portée 
aux candidatures de personnes 
présentant une compétence dans un 
des domaines suivants :
	 Droits des personnes en situation 

de handicap, bioéthique et 
enseignement (fondamental ou 
secondaire)

Les intéressé-e-s et qui souhaiteraient 
obtenir plus d’informations pourront  
consulter le site internet www.ccdh.lu 
ou contacter le secrétariat au 
26 20 28 52 / fabienne.rossler@ccdh.lu. 
Les candidatures accompagnées d’un 
CV sont à adresser au président de la 
Commission consultative des Droits de 

l’Homme, 71-73, rue Adolphe Fischer 
L-1520 Luxembourg pour le 26 janvier 
2015 au plus tard. Une première 
sélection sera faite sur base des 
dossiers.

Ministère du Développement 
durable et des Infrastructures  
Administration des bâtiments 
publics 

Avis de marché 

Procédure : européenne ouverte
Type de marché : Travaux

Modalités d’ouverture des offres :   
Date : 17/02/2015  Heure : 10:00
Lieu :  
Administration des bâtiments publics,  
10, rue du Saint-Esprit,  
L-1475 Luxembourg 

SECTION II : OBJET DU MARCHÉ

Intitulé attribué au marché : 
Travaux d’installations électriques 
courant faible dans l’intérêt du Centre 
d’intervention et d’entretien pour 
l’Administration des ponts & chaussées 
à Mersch.
Description succincte du marché : 
-	 1 centrale incendie et 1 sous-

centrale 
-	 ca. 150 détecteurs incendie 
-	 ca. 750 m de câbles coupe-feu 

90 min. 
-	 2 racks informatiques 
-	 ca. 22 patchpanels 
-	 ca. 6.000 m de câbles de 

communication 
-	 2 téléphones pour accueil et ca. 

30 téléphones pour bureaux 
-	 ca. 5.000 m de câbles réseaux   

Les travaux sont adjugés en bloc à prix 
unitaires. 
La durée prévisible des travaux est 
de 205 jours ouvrables à réaliser par 
intermittence. 
Début prévisionnel du chantier : 
2e trimestre 2015.

SECTION IV : PROCÉDURE

Conditions d’obtention du cahier des 
charges : 
Les documents de soumission peuvent 
être retirés, soit électroniquement via 
le portail des marchés publics  
(www.pmp.lu), soit après réservation 
préalable 24 heures à l’avance 
(soumissions@bp.etat.lu) auprès 
de l’adresse de l’administration des 
bâtiments publics du 8 janvier 2015 au 
10 février 2015.  

Il ne sera procédé à aucun envoi de 
bordereau

SECTION VI : RENSEIGNEMENTS 
COMPLÉMENTAIRES

Autres informations : 

Conditions de participation :  
Effectif minimum en personnel requis : 
30 personnes.  
Chiffre d’affaires annuel minimum 
requis : 700.000 EUR   
Nombre de références : 3

Réception des offres : Les offres 
portant l’inscription « Soumission 
pour les travaux d’installations 
électriques courant faible dans l’intérêt 
des Ponts & Chaussées à Mersch. » 
sont à remettre à l’adresse prévue 
pour l’ouverture de la soumission 
conformément à la législation et à la 
réglementation sur les marchés publics 
avant les date et heure fixées pour 
l’ouverture

Date d’envoi de l’avis au Journal 
officiel de l’U.E. : 05/01/2015

La version intégrale de l’avis 
no 1401350 peut être consultée sur 
www.marches-publics.lu

Le ministre du Développement durable 
et des Infrastructures  
François Bausch
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